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Zusammenfassung
Die HPV-Impfquote in Deutschland ist deutlich zu gering, weshalb neue evidenz-basierte Kommunikationsstrategien
gefordert werden. Eine Möglichkeit zur Steigerung von Impfquoten bietet die Ansprache individueller Werte, da
diese, wenn sie als Bezugsrahmen aufgespannt werden, die Wahrnehmung, Meinung und Einstellung zu einer
Thematik beeinflussen können. Die vorliegende Studie entwickelte daher ein Modell, das individuelle Werte in die
Theory of Planned Behavior integriert, um wichtige Werte im HPV-Impfkontext zu identifizieren. Zur Modell-
Überprüfung wurde eine Online-Umfrage unter Eltern (N = 245) durchgeführt. Die Ergebnisse einer
Strukturgleichungsmodellierung zeigen, dass Personen, die Machtwerte als wichtig empfanden, eine negativere
Einstellung zur HPV-Impfung aufwiesen, was wiederum zu einer schwächeren Impfintention führte. Dies deutet
darauf hin, dass Eltern ihre Kinder mitunter deshalb nicht impfen lassen, weil sie unerwünschte Impfreaktionen
nicht kontrollieren können. Die Integration von Machtwerten in Impfinformationen kann somit einen Mehrwert
bieten, um impfkritische Eltern von der HPV-Impfung zu überzeugen.
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Summary
The HPV vaccination rate in Germany is considerably too low. Therefore, new evidence-based communication
strategies are needed. One way to increase vaccination rates is to address individual values, as these, when raised as
a frame of reference, can influence perceptions, opinions, and attitudes. We developed a model that integrates
individual values into the Theory of Planned Behavior to identify important values in the HPV vaccination context.
An online survey of parents (N = 245) was conducted to verify the research model. Results of structural equation
modeling showed that individuals who perceived power values as important had more negative attitudes toward
HPV vaccination, which in turn led to weaker vaccination intention. This suggests that some parents may not
vaccinate their children because they cannot control adverse vaccination reactions. Thus, integrating power values
into health information may provide added value in convincing vaccine-critical parents to vaccinate their children
against HPV.
Keywords: HPV vaccination, theory of planned behavior, individual values, structural equation modeling
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Einleitung
Humane Papillomviren (HPV) gehören zu den
häufigsten sexuell übertragbaren Infektionskrankheiten
weltweit (FitzGerald et al., 2014; Kessels et al., 2012).
Obwohl die Ständige Impfkommission seit 2007 eine
Impfung für Mädchen und seit 2018 auch für Jungen in
Deutschland empfiehlt, ist die Impfquote deutlich zu
gering (Robert Koch-Institut, 2019). Bisherige
Informationskampagnen im HPV-Impfkontext, die
insbesondere mit den Botschaftsstrategien des Message
Framings oder Fallbeispielen arbeiten, zeigen jedoch
kaum Effekte auf eine Impfintention oder das
Impfverhalten (z. B. Gerend et al., 2012; Fahy &
Desmond, 2010). Vielmehr zeigen einzelne
Studienergebnisse, dass Message Framing-Maßnahmen
auch nicht-intendierte Effekte haben können und
entgegen der gewünschten Wirkung die Impfskepsis
sogar verstärken (Nyhan et al., 2014). Expert*innen
fordern daher neue evidenz-basierte
Kommunikationsstrategien im HPV-Kontext, um
die Impfakzeptanz in der Bevölkerung zu steigern
(Borchers, 2018).
Aktuelle wissenschaftliche Studien stellen dabei
zunehmend die Ansprache individueller Werte zur
Steigerung der Impfquoten in den Fokus (Amin et al.,
2017; Cataldi et al., 2019; Dempsey et al., 2020).
Werte werden als Konzepte oder Vorstellungen über
wünschenswerte Zielzustände definiert, die spezifische
Situationen überschreiten und die Selektion oder
Evaluation von Verhalten und Ereignissen leiten
(Schwartz, 1992). Sie sind wichtige Prinzipien im
Leben von Individuen, die danach streben, im Einklang
mit ihren Werten zu handeln (Schwartz, 1992, 2012;
Bardi & Schwartz, 2003). Eine Adressierung von
Werten wird als erfolgversprechende Strategie in der
Gesundheitskommunikation betrachtet (Cataldi et al.,
2019), da Werte, wenn sie als Bezugsrahmen für
Thematiken aufgespannt werden, die Wahrnehmung,
Meinung und Einstellung beeinflussen können (Shen &
Edwards, 2005). Einige Studien beschäftigen sich
bereits mit dem Zusammenhang von Werten und der
Impfeinstellung bzw. dem Impfverhalten. Diese
beziehen sich jedoch entweder auf moralische
Fundierungen (Amin et al., 2017), auf das Verhalten
von Konsument*innen ausgerichtete Werte (Flannigan
et al., 2017) oder auf eine dem Impfkontext angepasste
Werteskala (Cataldi et al., 2019; Dempsey et al., 2020).
In der vorliegenden Studie wurde aus diesem Grund ein
Modell entwickelt, das allgemeingültige individuelle
Werte als weitere Determinanten der
Verhaltensintention integriert. Im Folgenden werden
die theoretische Fundierung, Modellentwicklung und
deren empirische Prüfung vorgestellt.
Werte zur Erklärung von Gesundheits- und
Impfverhalten
Die sozialpsychologische Theory of Basic Human
Values (Schwartz, 1992) ist die dominierende Theorie
zur Konzeption von Werten. In einem langen
Forschungsprozess (Schwartz, 1992; Schwartz et al.,
2012) identifizierten Forscher*innen um Shalom H.
Schwartz universell geltende Wertetypen, die in vier
WertetypenhöhererOrdnungzusammengefasstwerden
können. Diese Wertetypen bilden zwei grundlegende,
bipolare, konzeptuelle Dimensionen (Schwartz, 1992;
Schwartz et al., 2012): (1) Offenheit für
Veränderungen versus Erhaltung und (2)
Selbstverbesserung versus Selbsttranszendenz.
Selbstverbesserung (Macht, Erfolg, Ansehen) bezieht
sich darauf, persönliche Interessen durchzusetzen,
wohingegen Selbsttranszendenz (Wohlwollen,
Universalismus) sich auf solche Werte bezieht, die
Menschen dazu motivieren, egoistische Bedenken zu
ignorieren und das Wohlergehen anderer und der Natur
zu fördern. Offenheit für Veränderungen
(Selbstbestimmung, Stimulation, Hedonismus) umfasst
Werte, die Menschen anregen, ihre eigenen
intellektuellen und emotionalen Interessen zu verfolgen
und unabhängig zu sein, wohingegen Erhaltung
(Konformität, Tradition, Sicherheit, Bescheidenheit)
Werte beinhaltet, die zum einen die Erhaltung des
Status quo ausdrücken und zum anderen eine
Sicherheit von Beziehungen, Institutionen und
Traditionen fordern (Schwartz, 1992; Schwartz et al.,
2012).
Die genannten Werte werden in der Forschung häufig
zur Erklärung von Verhalten und Einstellungen
herangezogen, da sie als Hintergrundfaktoren fungieren
und diese somit maßgeblich lenken (Bardi & Schwartz,
2003; Schwartz, 2012). So konnte der Zusammenhang
von Werten und Gesundheitsverhalten beispielsweise
im Kontext von Alkoholkonsum (Dollinger &
Kobayashi, 2003; Nordfjærn & Brunborg, 2015),
sexuell riskantem Verhalten (Goodwin et al., 2002),
Prostata Screening (Aavik et al., 2014) oder der
Nichteinhaltung ärztlicher Empfehlungen (Ahola,
2015) nachgewiesen werden.
In der Impfkommunikation ist die Erforschung von
Werten zur Vorhersage von Verhalten noch unüblich.
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Vielmehr wird zumeist die Theory of Planned Behavior
(TPB) zur Erklärung von Impfverhalten herangezogen
(Gerend & Shepherd, 2012; Larson et al., 2014; Xiao
& Wong, 2020). Diese geht davon aus, dass eine
Verhaltensintention der unmittelbare Prädiktor von
Verhalten ist, die wiederum durch die Einstellung zum
Verhalten, die subjektive Norm und die
wahrgenommene Verhaltenskontrolle determiniert
wird, wobei Werte hier nur als Hintergrundfaktoren
eine Rolle spielen (Ajzen, 1991, 2005; Ajzen &
Fishbein, 2005; Fishbein & Ajzen, 2010). Einzelne
Forschungsarbeiten haben bereits beide Theorien
kombiniert und Werte zentral in das TPB-Modell
integriert – sowohl als Moderatoren, z. B. beim
Konsumverhalten nachhaltiger Lebensmittel (Vermeir
& Verbeke, 2008; Zhou et al., 2013), als auch als
unabhängige Variablen, beispielsweise zur Erklärung
der Intention für eine unternehmerische Karriere
(Gorgievski et al., 2018) oder des Cannabis-Konsums
(Morell-Gomis et al., 2018).
Modellentwicklung
Da sowohl die Werteforschung als auch die TPB davon
ausgehen, dass Werte lediglich indirekt – also über
Determinanten wie die Einstellung – einen Einfluss auf
das Verhalten haben (Fishbein & Ajzen, 2010;
Schwartz, 2012), wurden die Werte der Theory of
Basic Human Values im vorliegenden Modell als
Hintergrundfaktoren der TPB-Determinanten in das
Modell integriert. Aus Studien zum Zusammenhang
von Werten und prosozialem Verhalten (Danioni &
Barni, 2019; Rechter & Sverdlik, 2016),
Gesundheitsverhalten (Aavik et al., 2014; Ahola, 2015;
Goodwin et al., 2002) und ähnlichen Konzepten im
Impfkontext (Amin et al., 2017; Cataldi et al., 2019;
Dempsey et al., 2020; Flannigan et al., 2017) wurden
Annahmen zum Zusammenhang der einzelnen Werte
und den Determinanten des (HPV-)Impfverhaltens
abgeleitet und ein Hypothesenmodell erstellt. Daran
anschließend soll nun beispielhaft auf die Ableitung
von zwei Annahmen eingegangen werden. Eine
Übersicht unserer Annahmen lässt sich Abbildung 1
entnehmen.
Studien im Impfkontext zeigen, dass eine positive
Impfeinstellung darauf zurückgeführt werden kann,
dass andere Personen durch die eigene Impfung vor
einer Erkrankung geschützt werden können
(Herdenimmunität, Betsch et al., 2015). In diesem Fall
ist Impfen Folge einer prosozialen Motivation, die vor
allem durch die Werte Wohlwollen und Universalismus
ausgedrückt wird (Danioni & Barni, 2019; Rechter &
Sverdlik, 2016). Diese motivieren Menschen dazu,
egoistische Bedenken zu unterdrücken und das
Wohlergehen anderer zu fördern (Schwartz, 1992).
Studien zeigen, dass der Wert Wohlwollen positiv mit
den MMR- und Rotavirus-Impfungen sowie
Universalismus mit einer generellen positiven
Impfeinstellung (Cataldi et al., 2019; Flannigan et al.,
2017) zusammenhängt. Aus diesem Grund wird
angenommen, dass Universalismus und Wohlwollen
positiv mit der Einstellung zusammenhängen.
Im Wertekontinuum liegt der Wert Macht diesen
Werten gegenüber – die Werte widersprechen sich
somit stark in ihren motivationalen Zielen. So
beschreibt der Machtwert das Ausmaß, in dem
Menschen dazu motiviert sind, ihre eigenen
persönlichen Interessen (auch auf Kosten anderer)
durchzusetzen (Schwartz, 1992). Studien im
Gesundheitskontext zeigen, dass Personen, denen
Macht wichtig ist, eher riskante
Gesundheitsverhaltensweisen eingehen wie
beispielsweise ein riskanteres Sexualverhalten
(Goodwin et al., 2002) oder das Nicht-Ergreifen von
Vorsorgemaßnahmen (z. B. kein Prostata-Screening,
Aavik et al., 2014). Impfstudien finden zudem, dass
Eltern ihre Kinder weniger wahrscheinlich impfen
lassen, wenn ihnen Werte wichtig sind, die Autonomie
und Macht ausdrücken (Flannigan et al., 2017). Aus
diesem Grund wird angenommen, dass der Machtwert
negativ mit der Impfeinstellung zusammenhängt. Ein




Anmerkungen. Grüne Pfeile: positiver Zusammenhang,
rote Pfeile: negativer Zusammenhang, graue Pfeile:
kein Zusammenhang. 
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Methodische Vorgehensweise
Das Modell wurde anhand der Beispielimpfung HPV
überprüft. Hierfür wurden N = 245 Elternteile mit
Kindern zwischen 8 und 16 Jahren online befragt, da
die Impfung für diese Altersspanne empfohlen wird.
Eine wichtige Voraussetzung war, dass die Kinder noch
nicht gegen HPV geimpft waren. In der Online-
Umfrage wurden neben den Werten (Schwartz et al.,
2012) auch die TPB-Konstrukte (Einstellung,
subjektive Norm, wahrgenommene
Verhaltenskontrolle, Intention; Fishbein & Ajzen,
2010) sowie soziodemografische Daten der Eltern und
Kinder erfasst.
Die Zielgruppe wurde über den Panel-Anbieter
Consumer Fieldwork rekrutiert. Die Befragten waren
im Schnitt 44.71 Jahre alt (SD = 7.36) und zu 58.4
Prozent weiblich. Zudem wiesen die Elternteile eine
starke Intention auf, ihre Kinder gegen HPV impfen zu
lassen (M = 5.25; SD = 1.84). Die Kinder waren im
Schnitt 11.06 Jahre alt und zu 55.1 Prozent männlich.
Zur Überprüfung der Hypothesen wurde ein
Strukturgleichungsmodell mit SmartPLS 3 (Version
3.3.2; Ringle et al., 2015; Hair et al., 2017) gerechnet.
Ergebnisse
Das berechnete Modell erklärte insgesamt 63.5 Prozent
der Impfintention (R2 = .635, p < .001). Von den TPB-
Determinanten hingen die Einstellung gegenüber der
HPV-Impfung (β = .681, p < .001, 95% KI: .572, .758)
und die subjektive Norm (β = .194, p < .001, 95% KI:
.097, .283) mit der Intention, das eigene Kind gegen
HPV impfen zu lassen, zusammen. Dies deckt sich mit
bestehenden Studien, die ebenfalls einen besonders
starken Einfluss der HPV-Impfeinstellung auf die
Intention finden (Askelson et al., 2010; Catalano et al.,
2017; Fisher et al., 2013; Juraskova et al., 2012; Kim &
Choi, 2017; Li & Li, 2020; Wang et al., 2015).
Darüber hinaus ließen sich nur wenige
Zusammenhänge zwischen den Werten und der
Impfintention finden. Die Ergebnisse zeigten, dass
keiner der Werte mit der subjektiven Norm
zusammenhängt. Dafür zeigten sich die meisten
signifikanten Korrelationen mit der wahrgenommenen
Verhaltenskontrolle (Wohlwollen β = .254, p < .01,
95% KI: .051, .429; Tradition β = -.155, p <.05, 95%
KI: -.264, .003; Selbstbestimmung β = .151, p < .05,
95% KI: -.001, .303; Macht β = -.150, p < .01, 95% KI:
-.267, -.040): Je stärker sich Elternteile somit um das
Wohlergehen Nahestehender sorgen (Wohlwollen) und
es ihnen wichtig ist, für sich selbst zu entscheiden
(Selbstbestimmung), desto eher fühlen sie sich in der
Lage, die HPV-Impfung durchführen zu können.
Hingegen sinkt diese Wahrnehmung, wenn Elternteile
die Orientierung an Bräuche und Traditionen wichtig
ist (Tradition) oder sie Wert auf Dominanz und
Kontrolle legen (Macht). Obwohl Werte die
wahrgenommene Verhaltenskontrolle am stärksten
erklärten, hing diese jedoch nicht mit der Intention
zusammen. Auf die Intention hatte hingegen
insbesondere die Einstellung einen signifikanten
Einfluss. Bei dieser zeigt sich jedoch nur eine
signifikante, negative Korrelation mit dem Wert Macht
(β = -.155, p < .05, 95% KI: -.296, .006): Je wichtiger
den Elternteilen somit eine Kontrolle und Dominanz
über Ressourcen und Personen ist, desto negativer ist
ihre Einstellung zur HPV-Impfung. Generell wurden –
wie angenommen – keine direkten Effekte der Werte
auf die Impfintention gefunden. Allerdings zeigt sich
ein indirekter Effekt: Je wichtiger den Elternteilen der
Wert Macht ist, desto negativer ist ihre Einstellung zur
HPV-Impfung, was wiederum zu einer schwächeren
Impfintention führt (β = -.107, p < .05, 95% KI: -.208,
.004).
Fazit und Ausblick
Die vorliegende Studie gibt einen ersten Einblick in die
Bedeutung von Wertevorstellungen für das Erklären
des HPV-Impfverhaltens bzw. der Impfintention. Auch
wenn nur wenige signifikante Zusammenhänge
zwischen den einzelnen Werten und den Determinanten
der Impfintention (Einstellung zur HPV-Impfung,
subjektive Norm und wahrgenommene
Verhaltenskontrolle) gefunden wurden, sticht der
indirekte negative Einfluss des Machtwerts über die
Einstellung auf die Intention heraus. Dies deckt sich
mit bereits bestehenden Befunden, die ebenfalls zeigen,
dass prosoziale moralische Werte (z. B. Gerechtigkeit,
Fürsorge) nicht mit der Impfeinstellung
zusammenhängen, Werte, die eher egoistische
Motivationen (z. B. Freiheit) ausdrücken,
demgegenüber schon (Amin et al., 2017; Betsch &
Böhm, 2018). Der negative Zusammenhang zwischen
Macht und der HPV-Impfeinstellung und -intention
lässt sich zum einen damit erklären, dass Machtwerte
ein individuelles Bedürfnis nach Dominanz und
Kontrolle ausdrücken (Schwartz, 1992, 2012), Eltern
ihre Kinder aber mitunter deshalb nicht impfen lassen,
weil sie unerwünschte Impfreaktionen nicht
kontrollieren können (Salmon et al., 2015) – sie geben
also ihre persönliche Kontrolle notgedrungen in die
Hände von Ärzt*innen.
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Diese Erkenntnis hat insbesondere praktische
Implikationen: So arbeiten bestehende Kampagnen zur
Steigerung der HPV-Impfbereitschaft (z. B. BZgA-
Kampagne „Liebesleben“) mit Slogans wie „Schützen
Sie Ihre Kinder vor Gebärmutterhalskrebs und anderen
Krebsarten.“ Diese betonen also vor allem den Wert
Sicherheit. Auf Basis der Ergebnisse dieser Studie stellt
sich die Frage, ob für eine effektive Kommunikation
andere oder weitere Werte wie Machtwerte in
Informationen aufgegriffen werden sollten, da das
Adressieren von Werten (Value Framing) die
Einstellung und das Verhalten positiv beeinflussen
kann (Nelson et al., 1997; Shen & Edwards, 2005;
Zhang & Min, 2013). Dabei moderieren insbesondere
bestehende Wertevorstellungen der Rezipient*innen
die Value Framing-Effekte, da chronisch zugängliche
Werte von Individuen leichter aus dem Gedächtnis
abgerufen werden und deshalb bei der Interpretation
der Informationen und der anschließenden Beurteilung
eine zentrale Rolle spielen (Brewer, 2001; Schemer et
al., 2012; Shah et al., 1996; Shen & Edwards, 2005).
Auch kann es hierbei von Vorteil sein, insbesondere
solche Werte anzusprechen, die von den Personen als
wichtig erachtet werden, die eine negative Einstellung
oder Verhaltensintention zur Impfung aufweisen.
Dahinter steckt das Ziel, die Individuen davon zu
überzeugen, dass sie diese Werte durch ein bestimmtes
Verhalten eher erfüllen können, als durch ein
gegenteiliges Verhalten (Value Poaching, Nelson et al.,
2015). Entsprechend könnte eine solche Botschaft in
einer Impfinformation lauten: „Wenn Sie Ihr Kind
gegen HPV impfen lassen, haben Sie eine größere
Kontrolle über die Gesundheit Ihres Kindes, als wenn
Sie es nicht impfen lassen.“ Folgestudien sollten
deshalb die Integration verschiedener Werte in
Impfinformationen untersuchen und der Frage
nachgehen, ob das Adressieren von Werten zu einer
besseren Impfeinstellung und stärkeren Impfintention
führt, wenn diese mit den Werten der Personen
übereinstimmen, oder ob eine Adressierung bestimmter
Werte auch zu nicht intendierten Effekten führen kann.
Neben den praktischen Implikationen liefert die Studie
jedoch auch wichtige theoretische Hinweise. So wurde
ein Modell entwickelt, das die individuellen Werte der
Theory of Basic Human Values (Schwartz, 1992;
Schwartz et al., 2012) in die Theory of Planned
Behavior (Fishbein & Ajzen, 2010) integriert. In der
vorliegenden Studie wurde dieses Modell im Kontext
der HPV-Impfung spezifiziert und überprüft. Das
Modell kann jedoch als Grundlage dienen, um die
Bedeutung von Werten auch in anderen
Gesundheitskontexten zu erklären. Auf dieser Basis
können weitere Studien die Bedeutung von Werten z.
B. für die Blut- oder Organspendebereitschaft,
körperliche Aktivität oder das Rauchverhalten sowie
deren Einsatz in Gesundheitsinformationen
untersuchen.
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